
Besprechungen
1n Südafrika, heute 1n DüsseldarE. Sıe wurde 1St ächerlich S1ie stellt sıch QqUCT Daher
durch Erzählungen ekannt („Eın Morgen 1St  z lebensgefährlich, siıch mıiıt ıhr einzulas-
nde Maı“, Sie veröftentlichte Verse scCch1 S1e 1St eın Skandal.“ Nur WCLN bıb-

Lo 1mM „Hochlan: „Dage un schreibe“ 1St lısche Säatze wieder und ZuUerst fremd werden
iıhre lyrische Buchveröffentlichung. Zel- se1 e 1n sıch selbst der 1m unerwarteften,
ler schreibt ıne betrachtende Lyrik, eine LCAd- provozierenden Ontext sınd s1e lıterarısch
listische, relig1iöse, eingespannt 7zwıschen Bibel brauchbar, lesbar. Kurz SJ
un Gesangbuchvers auftf der einen, zwischen
FErleben der afrıkanischen Wüste und des
Großstadtpflasters, Erinnerungen den letz- ZIELONKA, Michael: Ich, Zugabe meinem
ten Krıeg autf der anderen Seite. Wozu schrei- Nabelstrang. Gedichte München Relief 1970
ben? „Die temnot artıkulieren Die Syn- 61 Kart. 12,—
LAaxX bestreiken S50 tun als ob Ausreden Mıt einem großformatigen, bibliophil gC-yäbe tür Kyrieleis.“ „Meın Gedicht dıe talteten Lyrikband debutiert Michael Zie-
Quersumme meıliner Einsilbigkeit die lonka Er 1St 1947 1n Nordhausen (Harz) SC-Schrecksekunde 1n der ich das Wort 1Ns
Gebet nehme.“ Auftallend auch hier das The-

boren, studierte Romanıistik und Theologie
1n Frankreich, gegenwärt1ig Philosophie und

matischwerden des Atems und des Worts. Zel- Theologie 1n Innsbruck un: gehört dem Ora-
ler kann als Frau, muß als Christin diıe „Lie- torıum des Philıpp Ner1 1n Aachen
ben bedenken, Liebe 7zwischen „Raubtierle- Jenseıts der chwelle „christlicher Literatur“
ben  9 Käuflichkeit, AeFrsStei Korinther dre  15 angetreten, verbindet der literarısch nıcht
zehn“. Atriıkanische Biılder, alltägliche und fa- ertahrene Autor surreale Einflüsse un Pop-miliäre Geschehnisse Geburt, Ehe), aut der Stilistik MIt einem Aus philosophischen Be-
Welt 1914 und 7zweıter Weltkrieg und Er- wußtsein und persönlıchem Erleben gespeisten
mordung Martın Luther Kıngs geben den Spra:  uktus Der Tiıtel ß  ‚9 Zugabe
Stoft Die Bilder, Berichte, Erfahrungen sınd meinem Nabelstrang“ verrat Originalıtät.allenthalben durchschossen VO  3 biblischen Be- Schade, dafß die Verse diese ematı nıcht
trachtungen, Psalmversen. Wider die Leugner weıter verfolgen und weniıger AusSs dem Under-
des Glaubens und wıder das Klischee der STAatement leben als AaUus der philosophischen
Christen: Auseinandersetzungen mi1t Welt und
Wort. Die Getahr des christlichen Vorwis-

Sentenz. Deutlich spricht sıch eın lyrisches
auf der Suche nach Identität Aaus, 1n der Aus-

SCNS, der biblischen Ordinaten wiıird 1im abge- einandersetzung MI1t modischen Zeitströmun-
hemenkreis und den eutlich SCH, eiıne Vorstellung VO'  3 „Gott umkreisend,

begrenzten Rändern sichtbar, die Gefahr, daß auf dem Weg Welt un! Sprache. Eın
das Hemd des Glaubens ZU Panzer wırd SC- überschriebenesu. und Gesellschaft
SCH das noch nıcht Benannte, - Gedicht lautet: „Konflikte, personifiziert.kundendes Bewußtsein ausschliefßt. Die be- Eın Ichtreiben, e1ne Bewußfßtseinssonne.
trachtende Paraphrase aut Psalm 5,5 („Was Hıer stehe iıch verzweiıfle NCU, völlig
1St der Mensch, da{fß Du seiner gedenkst?“) NEU. Der Volksmund hat miıch AaUSSCHUT-
erläßt den vorgegebenen Satzhorizont nıcht. gelt. Meın Profil wurde gekantet un
Die Zeile „Geheiligt werde eın zugefrore- sturzte auf mich herab als Trieb uld-
ner Name  « Aaus dem „Winterpsalm“ hält der los scheint M1r meıne Schuld Integral aber,
härteren Anforderung stand. AÄhnlich kommt ber geradlinig, bın ıch hineinverstrickt.“
die un letzte Strophe des zyklischen Nıcht alle Gedichte verallgemeinern früh
Schlußgedichts „Nach erstier Korinther dre1i- und direkt. Das „Furcht“ überschriebene Ge-
ehn  « eın erstaunlicher Versuch, eıinen leier- dicht 1St nıcht ausgeschrieben. Dıie Benennung
bekannten ext vertftremden über Ge- des Weshalb und Wovor des Schreckens, die
wohntes nıcht hinaus. Dazwischen ber STEe- „Beichte“ des Gedichts bleibt ausgeSpart, nıcht
hen Sätze, diıe 198823  - nıcht vergißt: „Die Liebe zufällig, w1e ıch meınen möchte, bei einem
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Theologen. Mehrere Gedichte sind namentlich Grund sein“ (14) Der and 1St vierge-
SCNANNTEN Lehrern und Freunden gew1idmet. teilt. Der Teil umkreist das Regenbogen-
Das 1St ungewöhnlich, wenn ıne besondere thema. Der 7zweıte spricht und betet aus der
prachliche Sıgnifiıkanz der Person oder der Nacht eines mystıischen Vertrauens einem
Verbindung iıhr nıcht vorliegt, übersteigt nıcht faßbaren, unendlichen Du en. Der

wen1g den Eindruck des Privaten. Eın dritte Teıl, eın Gebrauchstext, paraphrasiert
„Lyrik und Theologie“ überschriebenes Ge- die Vater-unser-Bıtten aus einer heutigen
dicht beginnt: „Biologie des Absoluten. Wiıe Wır-Situation. Der vierte Teil meditiert ZW1-
vermıiıttle ıch miıch miıch selbst? Meın schen Schrei und Frieden die Sıtuation des
Anfang 1STt eın letztes nde Eın Sprachleib Jesus Glaubenden. Aus den Versen spricht
dann, Wenn ıch SasCc, iıch selber 1N.  CC Ver- eın starker Ich-Kern und Ich-Raum Die Au-
ma der Leser auch das „Ende“ nıcht e1inNzu- torın Sagt über ihre Verse: 1e ähe den
sehen, 1St. dıe „Biologie des Absoluten“ und Psalmen faszıiniert m1: weıl 1n den Psalmen
der „Sprachleib“ der 'Tat das aulserordent- 1m Du-Raum geatmet wırd. Meın Bemühen
iıche Problem VO  3 Lyrık un Theologie, das geht dahin, selbst 1n die Identität VO:  w Wort
dem Leser noch problematischer erscheint als und eın gelangen. Deshalb 1St meın Wort
dem schreibenden Autor. Die Gefahr des auf aut der Suche nach dem Du Liebesge-
diesem Streckenabschnitt schreibenden Lyrı1- chte S1N! etztlich Gebete, 1n denen die Iso-
kers 1St das gelernte Wıssen, die Ordnung hei- lation überwunden und der Weg Mensch
schende Bildung, die ehrhafte, Exıstenz uDer- und Dıng und Gott freigelegt wırd.“
deckende gedankenlyrische Summe. Der Pachers Verse werden Lesern ZUT Betrach-
„Sınn“-Teppich gerat metaphysisch, — tung helten. Trost spenden. Sıe sınd innerlich,
ralisierend, trüh Verse S  reiben als heo- heimatlıich, sehr beseelt. Hält INa  } die „Ge-
loge, zumal als studierender, 1St eın außerst brauchstexte“ Dorothee Sölles (Wolfgangschwieriges Unterfangen. Das Wort mu{(ß 1mM Fietkau Verlag , vorab deren rweılite-
Vers konkret werden, das Biıld den Be- rIung der Vater-unser-Bitten, die Pa-
oriff Man dart auf den weıteren chers, springt eın enkbar großer Unter-
Weg des Autors, aut die Gärung des Gedan- schied und Gegensatz 1NSs Auge. Dıie Verse
kens, aut die Kraft des Austalls se1n. Sölles sınd konkreter gesellschaftsbezogen,

Kurz S konzentrierter, 1m Sprechen un! Denken 1N-
tellektuell Das Sprechen Pachers 1St VCI-

gleichsweise Nal W ds einmal eine ZEW1SSE
PACHER, Ingeborg: Die dem Regen- Spontaneıtät und Ungebrochenheit meınt,
bogen. Lyrik. Klagenfurt: Carınthia 1971 ZU: andern die noch nıcht urbane Reflektiert-

Lw 1550 heıt und Harte des Worts. Pachers Verse
Aus dem and der Ingeborg Bachmann und kommen 1n den Bildern A4US eıner ıblisch-

Christine Lavant kommt die 1937 geborene lyrisch-christlichen TIradition. Neue Bilder
Lyrikerin Ingeborg Pacher S1ıe veröftentlichte schießen 1Ur selten Die Sprache
Verse 1n Zeıtungen, 1n der Monatsschrift liegt noch VOTLT der Bewußtseinskrise des e1it-
„Geist und Leben“, 1mM Funk. Dıies 1St iıhre genÖössısch Schreibenden. S1ıe kommt hne Ver-

Buchveröffentlichung. fremdung AUS Darın liegt Hıiılfe für die
„Die dem Regenbogen sammeln einen, die Problematik für die anderen. Das

auch Steine. S1ıe nageln Fragen die Wand Aaus theologischer Feder stammende Geleit-
der Tage. S1e tallen einsam 1n die acht und WOTrLT mag der ersten Gruppe als Empfehlung
talten 1mM Dunkel die Seele“ (7) „Der Regen- gelten. Die andere Gruppe nımmt Anstoß
bogen wankt. Die alten Himmel sind Zer- dieser Klischee-Versammlung der „schöneren
dacht“ (41) „Doch s1e WwI1issen den Weg, die Welt“. Das geistig-theologische Wıssen der

dem Regenbogen“ „Das Wort utorın und das begriffliche Herbeizitieren
1St meılıne Art und meın bekannter Zeitläufte verstärken die Gefahr,
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